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Die Dinge» womit sich die Vetnunft beschäftige » 
und die Untersuchungen, in welche sie sich ein- 

laTst, müssen von dem Zustande abhängen, wof* 
In sich der Mensch befindet. 

Robertson (Geschichte von Amerika). 
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^>\V^ie mag es doch kommen^ dsSs unsere 
Literatur ilber einen ihrer schon als blofses 
Vehikel §p wichtigen Gegenstand : den 
Buchhandel^ nichts, weiter aufzuweisen 
hat, als einzelne 9 wesenlose Broschüren?'' 
— Diese Frage hatte ich mir schon oft 
aufgeworfen. Vor kurzen , bey einer ge- 
wissen Gelegenheit 9 dringt sie sich selbst 
mir auf; und, laut Jahreszahl» begünstigt, 
oder vielmehr unbegünstigt von einer ge- 
schäftlichen Mufse, entwerfe ich den Plan 
zu einem Werke^ das nachstehendem Titel 
hätte entsprechen sollen : 
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. Der jßuehhandei j nack seinen Iiistori- 
sehen 9 politischen , philosophischen » 

• ^ * 

practischen und kritischen Ansichten 
dargestellt« — ' Ein Handbuch für Li« 
tetatoren, für Buchhändler und. ihre 
Geschäftsy er wandte , und für Alle ^ 
welche sich mit diesem wichtigen und 
distinguirten Handelszweige näher be- 
kannt machen wollen. -~ Nebst einer 
Charakteristik der Schriftsteller und 
jetzt lebenden Buchhändle.r des Oester- 
reichischen Kaiserstaates, und der letz- 
teren eigenthümlichen Geschäftsver- 
. fassungen^ 

Mit dem lebendigsten Eifer. ^- einge* ^ 
flöfst von einer angebornen Vorliebe für 
dieses mein Berufsgeschäft, schritt ich mu- 
.thig in dieser interessanten Arbeit vor-^ 
wärts. llhigerlssen davon, gewahrte ich je- 
doch, zu spät und zu früh, die Scliwie* 
rigkeiten deiäciben. Was war natürlicher^ 
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als dafs ich dea Aufwand ihrer Besiegung 
mit der Vorstellung der Entschädigung zij- ' 
^ammen hielt ? und — • da gähnte, mich 

denn freylich eine ungeheure Kluft au« 

> 

Empfänglichkeit — Theilpahme — 
Würdigung? — Möglich, dafs sie mir ge<- 
worden wären; sehx möglich^ Aber— auf 
Rechnung des Zufalls: wer mag da Zeit, ' 
Kräfte und Kosten verwenden? Und so 
ging die Gluth meines lautern Dranges all- 
mählich in nüchterne und sehr löbliche In- 
dolenz über^-— „Hast wohl recht gethan 
wird mancher ehrliche Amtsbruder denken. 



Indessen — um dem etwannigcij Vor- 
Wurfe einer Grofssprecherejr zu begegnen , 
.mögcYi hier einige Resultate meiner ange- 
fangenen Aufopferungen ans Licht treten. 

Diese Vorliegenden Blätter, als histo- 
rischer A b r i f s , waren bestimmt, die Ein- 
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leitung zu dem projectirten » mühevollen 
Werke zu bilden* Mögen sie als solcher, 
als Probe nielnes Fleifs^s, und dessen,^ was 
da Vetter hätte kommen sollen» nicht ganii 

m 

gleichgültig aufgenommen werden l 

« 



Der Verfasser. 
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I. 

Geschickte des Buchhandels bis zur Mr^^ 

finduf^ der Buchdruckerkanst. 

* • 

Das Bedürfnifs einer deutlicheren und blei« 
benderen Gedankenmittheiiuug leitete die Meu- 
sehen von <ier Unzulängliehkeit hierogl^'^phi- 
spher Charactere und Bilder allmählich zu der 
Ausmittelung und Vervollkommnung eigentli- 
cher Schriftzeichen« — ^ Die Meinungen der 
Schriftsteller über den ersten Erfinder der 
Schreibekuüst weichen selir von einander ab. 
Einige nennen den Adam; Ftavius Josephus 
erzählt , dafs schon Vor djsr Sündiluth Seth"^ 
Nacbkommen zwey Säulen mit Inschriften er- 
# richtet haben ; Andere lassen die Schreibekunst 
vom Vater Abraham abstammen ^ und wieder 
Andere eignen sie dem Moses zu. — Eben so 
verschieden sind die Urtheile" über die Bestim- 
mung des Landes, welchem diese Ehre ge-^ 
bührte. Kach Diodorus käme sie Aethiopien 

vx \ nach Plüüus As37rien y nath <^derti 
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den Aegyptern, als den unläugbaren Erfin* 

• 

dem der Hierogly piien ; doch .vereinigen sich 
die meisten Angaben mit Sanhuniatan^ einem 
Schriftsteller aus der Zeit 2790 , welcher dem 
Fhönicier Taaut den Preis der Buchstaben- 
erJQndung zuerkennt, — Die ältesten S^lirif- 
ten , welche bis auf unsere Zeiten gekommen, 
sind (laut Busch' Handbuch der lllriindun- 
gen)^ die Büciier des Moses ^ und das Buch 
Biübs, - , , 

Die Materialien, mit und auf welchen die 
Alten iiire scJiriftliciien Aufzeichnungen mach- 
ten, sind bekanntlich sehr Verschieden. — Die 
Aegypter schrieben auf dem inneren Häutchen 
jdes Stäugels eines gewissen Rohres, welcJjes 
Papyrus hiefs, und wovon, die Benennung Pa- 
-picr abstammt« Eumenes von Pergamus 
verstand es zuerst, Tliierhäute zum Schreibe- 
gebrauche zuzubereiten , ' daher der Kahme 
Pergament^ — Man überzog hölzerne. Tafeln 
mit Wachs , in welches man mit Griffeip 
.schrieb. Nach PUnius und lÄvius^ bey denea 
die Worte : ^^übri lintep^ öfters vorkommen, zu 
.schlielsen, mag man zu ihren Zeiten auch auf 
Leimvand geschrieben haben. Aus deno^ Mo^ 
.rus papxrffhra satwa verfertigte man eine Art 
Fdipier^in Japan ^ und in» Osf - Indien bedient . 
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* man sich hierzu noch gegenwärtig der Palm* 
blätter. 

IJm theils den Verlust einzelner Blätter 
einiger Maisen zu verliindern , tlicils um sie 
in einer festen Form bequemer beysammen* zu 
haben, befestigte man sie an einander, wor« 
aus Abtheilungen und Bände c^ntstanden. — 
Die unbiegsameren Tiifeln pflegte man in Fä- 
cher , oder in .ij orm Spanischer Wände , zum 
Zu- und Auseinanderlegen zu falten , und sol- 
che Bücher hielsen pUeatilesi oder 'maa hielt 
sie mittelst kleiner Stäbchen, die durch ange- 
brachte Ringelchen liefen, zusammen. — Spä- 
terhin befestigte man .die einzelnen Schriften 
auf Leinwand , Pergament und andern bie^- 

• samen Materien, an Stäbe oder runde Kno- 
chen , . um die man sie wickelte , und an de- 
nen sie abgerollt wurden, daher der Ausdruck 
JRollcy und bey den Schauspielern ; eine Rolle 
spielen. — . 

^ Diese Gebräuche sind es , von denen sich 
das Hebräische Wort Megellahy ablei« 

tet, und das Lateinische Volumen^ (Martialü 
X. II* cp^ 1. u* X. ^« ep. 6. Vadas sed redeas 
inevolutus)* ~ Nach De Ludwig Vit^ Justin^ 
kommt der Deutsche Nähme. Buch von der 
Buche (dem Baume}, von welcher man in. den 
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ältesten Zelten die Rinde, die Blätter, und^ 
auch das geschliffene Holz zu den Büchern 
»ahm; und die Lateinische Benennung Uber 
€ntsLan.d , wie Plinius anführt , von Liber , 
Basty auf w'clchem ehedem gleichfalls geschrie- 
ben* wurd6. Die Titel der Bücher wurden mit 
rother 1^ arbe gemalilt , worauf sich mehrere 

» 

Stellen im Ovid und Persüu beziehen. ^ Hier- 
bey kommt jedoch zu bemerken y dafs es bey « 
den Alten noch nicht Sitte war^ ihren Büchern «' 
eigene und besondere Titel vorzusetzen. ~ 
Derjenige , welcher irgend ein Buch z. B. citi« 
rea woUte , setzte die ersten Worte desselben 
bin. — So citiren nähmlicb- PhaeOrus (Eub. 
X. IV» 6J und Cicero (L. L defin.) die Ueberset« 
zung der Medea des Suroides von Ennius 
mit folgenden Anfangsworten derselben \ UtU 
nam ne in nemoreP — 

Ein Buch heilst eine Schrift y welche von 
ihrem Autor entweder zu dem Zwecke der Be* 
lehrun^ oder des Vergnilgens y oder in beyden 
Absichten zugleich verfafst, oder zusammen 
getragen- wurde. — 'Kant (metaphysische An« 
fangsgr. d. Rechtsl.) nennt ein Büch eineSchrift, 
welche , ob mit der Feder , oder durch Ty- 
pen 5 auf wenig oder viel Blätter verzeichnet, 

eineEede vorstellt die jemand durch sicht«^ 

■ 

.* 
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bare Zeichiea an das Pablicum hält. ~ Nach. * 
Theodor^tus soll Alimann ^ em Sohn des Pir* 
nithus , das erste Buch geschrieben haben» — « 

Die Spuren eines farmlichen G^werl^es . 
mit BUciiem rerlieren rieh in die ältesten Zei-* 
ten zurück. — Hat|e jemand ein solches Gel« 
ftteswerk verfertigt: so war er, entweder aus 
dem Antriebe der Gemeinnützigkeit oder der 
Eitelkeit 9 dasauf bedacht^ es mehrere Mah|e 
abschreiben zu lassen, um es unter seine Freun« 
de und zu einer weitern ,Oeffentlichkeit za 
bringen« ~ Den Ursprung eines Handels mit 
Büchern suchen einige Schriftsteller schon bey 
den Hebräern , deren Sclureiber (Sopherim) zu* 
gleich eine Art Gewerbe ni|t den gemachten 
Copien sollen getrieben haben. Die Jüdische 
Stadt Kiriath' Sepher (Bücherstadt) in Palästii. 
na soll ihren Nahmen, daher haben ^ weil sich 
die National - Bibliothek d^r Hebräer daselbst 
be&nd, und sie der Hauptaufenthaltsort der 
Schreiber und Bücherverkäufer war« — 

Wenn bey den Hebräern die £inseitigkeit 
ihrer historischen und gottesdienstlichen Schrif- 
ten dem Bücherwesen überiiaupt keine <rheb<* 
liehe Ausbreitung gestatten konnte; so mulste . . / 
hingegen bey den Grüseken das Ucht der Cut 
tur und die scimelie £ntwickelun^ der Künste 



Digitized by Google 



und Wissenschaften auf dasselbe einen desto 
günsiigeren Eirifliifs ge\Wnnen. ^ Bcy diesem 
empfinglichen und Vüsbegierigea Volke hatte 
sich bald ein eigener Verein von Eiicherschrei- 
bern, die mAn ß/ßA#b<y^Ä^inahnte, tirid vonAb-- 
schreiliern,- welche rixtf/^apoi md iiiMis^i^apot 
hießen , gebild.et. — Artemidorus (im viecten 
Buche) schreibt seirieih Sohne : '^jdieses Buch 
ist Deinbm ausschliefslichen Gebraüche gewid- 
met, gib es daher keinem Absclireiber !" Diese 
Stelle gibt zu erkennen, da/S |encf ABschreiber 
ein Geschäft daratisr machten , iBücher uüter 
die Leute zu bringen. Man nannte sie auch 
(9^j3X#wröiXÄi, auch* |J*pXiojf'Ä7hfXo/, ÄÄk?ÄÄdf/iflf/<7r. — 
Itaeh^und nach^kam der Handel mi^ Bücherti 
dergestalt in Aufnahme , dafs sich einige Per- 
sonen eigene Ab!(chreiber hielten^ (die vorn eh- 
ftien Familien • Frauen hatten meistens ihre ei- 
genen Abschreiber , librarias. Siehe Cicero * * 

L. XIL ep, 6. und adfamil J[P7. 22. ; 
Javenal sat, VI. 475O9 deren Arbeiten sie danti 
zum Verkaufe ausboth§n. — Unter Andern 
\iBX\itxi Atticus vtnd ffermodorus unter ihren 
Knechten Rethen einzigen , den ' sie nicht zum 
Abschreiben verwendeten. Mit il^en Copien 
trieb besonders ktzterer ein so ansetinliches ' 
Gewerbe^ dafs ihan die Frag^ aufvirarf : Her* 

« * 
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modorus handelt; womit? — Mit Weisheit? 
' Mit Worten? oder mit Büchern? — Lad so 
degaiia Mercur mit AUnerven den heterogenen 
Wettstreit. — 

' In dem Grade, als sich die Literatur der 
Griechen auf andere Völker fortpflanzte, kam 
auch der Handel mit Büchern in einen lebhaf- 
teren Gang. — [Nach Pollux neunlem Euche 
bestand in Alexandrien , nebst einem grofsen 
Bibliotheks * Gebäude , ein eigener öffentlicher 
Platz, auf welchem Bücher ;tum Verkaufe aus- 
gestellt waren; er hiefs ^iß^i^e. — Zu Athen 
bildeten sich formliciie Buchladen^ in welchen 
auch die Gelehrten Zusammenkünfte iiatten. 
In einer dieser Buchhandlungen war es , wo 
der Philosoph Zeno^ die Bekanntschaft des 
Crates machte. 

Eines Taschen Einganges erfreute sich .die 
Griechische Literatur bey den Römern. » 
Absclueiber und Bücherverkäufer fanden bald 
volle Beschäftigung. Sie hiefsen gemeinschaft'> 
lieh librarios. ^ Doch erhoben sich die Lite- 
ratur und der Handel mit Büchern erst nach 
Augusts Tode zu einer bedeutenderen Gestalt. 
M Zur Zeit des JJorq:^ waren die Gebrüder 
Sosü die berühmtesten Buchhändler in Rom, 
wozu ihrie Sorgfiilt fiir schöne und coxrecte Ab* 



l6 • - 

Schriften 9 und ihr Gesphmack in der äuTseren 

Ausschmückung der Bücher durch lockende 
Einbände u. s. w. nicht wenig beytirugen. Ihre 
Buchhandlung hatten sie bey dem Tempel des 
VertumnuSy an den Säulen des Janas. — Ei- 
nige Stellen des Horaz mögen diesen Angaben 
Glaubwürdigkeit verschaften. De; unsterbliche 
Dichter singt /. Ep. XX. 2 . : 

^^Vertamaam Janumque Uber spectare iricleris, 
Scüicet ut piostesy SoMrum ^umice mundus.** . 

und in seinem de arte poäiicß heifst es : f,Äftjr &• 
ber acta meret Soms^ hie et mare transU^* 

Doch fanden die. Gebrüder Sosii bald ge- 
schäftige Nebenbuhler. — GrtfiaW erwähnt eines 
Buchladens in der Straße, welche SigiUaria 
hiefs, und Martiat eines andern bej dem Fo^ 
rum Caesaris u. s. w. Einer der ansehnlichsten 
Buchhändler der damahligen Zeit war T/irjr^ 
pho.. Dieser begnügte sich nicht damit, die 
gemachten Abschriften sogleich «u Verkäufen ; 
sondern er trug, auf die Erinnerung des Qiun^ 
tiliariy Sorge, daiiä sie vorher von den Auto* 
ren und Kritikern rcvidirt und recensirt wur- 
den* Von diesem Trypho sagt Martial: ^/lon 
' habeo^ sed habet bibliopola Trjphon^^ Aber 

nicht nur in Rom selbst» sondern auch in den 
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Provinzen verlegten sich, nach dem Zeugnisse 
des Plimus und Anderer Viele auf das Ab- 
schreiben und den Buchhandel. ~ In den Wer« 
ken Römischer Autoren konunen , auiser . den 
obigen^ noch folgende Nahmen von Buchhänd« 
lern vor: jftrecttUy Deciusy Uipius^ Dionysius^ 
Tettienusy F.'^UXy JuQundtiSy Secundus u. s. w, ~ ' 
Der Dämon der Gewinnsucht verführte schon 
damahis diese Factoren der Schriftsteller zu 
mancherley hinterlistigen Industrien. Den Nah- 
men eines berühmten Autors brandmarkten 
sie z. nicht selten auf dem Titel eines 
schlechten Werkes; oder der Tod eines viel 
gelesenen Schriftstellers war für sie das Signal, 
allerley elende Aufsätze unter seitiem iilah- 
men als hinterlassene Schriften ins Publicum 

m 

ZU bringen u. s. w. 

'Als'das Römische Reich sich seinem Un- 
tergangs näherte , hng auch der BücJierhandel 
an, in Verfall gerathen, und lösete sich 
mit jenem allmählicb auf. Doch die Abschrei« 
ber, jetzt meistens nur im Solde der Bischöfe, 
beslaudeu nocii^fort, und liiefsen entweder //- 
Irarä oder antiquäruy auch iibliopolae^ ob- 
wohl sie mit Büchern kein^TCwerbe mehr trie- 
ben. — Unter die besondern Denkwürdigkeiten 
vdner Geschichte des Bücherwesens gehört der 

B 
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Umstaad^ dafs die Abschreiber von AufsäN 
zen, welche die christliche Religion betrafen, 
' von den Autoren zu einer genauen und gewis* 
. senhaften Copiatur feyerlicii ermahnt wurden» 
Eusebius in seiner. Kirchen - Historie bcvvahrl 
hiervon folgendes Formular auf : ,,Ich beschwö- . 
jre Dich, der Du diese$Buch absjchreibest, bey 
dem Herrn Jesu Christo, und bey seiner herr- . 
liehen Zukunft, da er die Lebendigen und 
Tpäten . richten wird, dafs Du dieses Buch, 
wohl collaliomrest, nachdeni Du es, abgeschrie- 
ben hast , und nach dem Exemplar , daraus 
Du es copiiret, fleUsig corrigicest, auch diese 
Beschwörung, wie Du sie in Deinem Exemplar 
' gefünden liast , getreulich mit abschreibest.'* 
So tief mit den Wissenschaften auch der 
Buchiiandel herab gesunken war; so lebendig 
hob er sich wieder empor , ala der Geist Carls 
des Grofsen sich , neu beseelend , über die 
Völker schwang. — Jedes neue Geistes werk 
fand schnell eifrige Abschreiber und Verbrei- 
ter. ~ Die letzteren hielsen bibliatores , und, 
wenn sie einen eigenen Laden hatten, statio- 
nar^. — Nach der Zeit Carls des Grqfsen ge- 
nossen die Französischen Buciihändler, in dem 
Grade, als die Wissenschaften fortblüheten, 
die einladendsten bürgerlichen Begünstigungen ; 

_ ^ 
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sie hatten gleiche Vorzüge and AiisprOche mit • 
den andern Gliedern der Unirersität zu Paris, 
und waren von allen Taxen und Auflagen völlig 
befreyet* Diejenigen öffentlichen Buchhänd- 
ler, welche bey den Universitäten angestellt wa<» 
ren. mulsten den Rectoren sclxwören, dafs sie 
^ die Preise ihrer Artikel nach der möglichsten Bil- 
ligkeit einrichten würden. In dieser Beziehung 
kommt in den Privilegien der Universität zu 
Wien nachstehende Stelle vor : y^Ubrarms fa* 
ouUatis waflum übrum per se ematy aut carüu 
eum^ vendat ^ quodque vendentes non angaria* 
hüy nee abementibus pro praxenitieo vel ktbo^ 
te stio ultra qmdragesinium denmriwn extor^ 

Aehnliche Auszeichnungen, wurden den 
Buchhändlern auch bej den andern Europäi- 
schen Mächten zu Theil i doch konnte sich 
dieser Handelszweig nicht weit über die Gräh-i 
zen der Krämerey und des Trödels erheben 
bevor nicht die edle Buchdruckerkunst dem« 
. selben Bestimmtheit^ Haltung; und reeUe2we« 
Äe gab. f • . 
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II. 

• Geschichte der Buchdruckerkunst^ 

* 

£s hat Schriftsteller gegeben, welche behaup- 
ten, dafs die Bucfadrückerkuhst bereits tau- 
send und mehrere Jahre Chruti Geburt 
von den Chinesen wäre erfunden worden. — • 
(St oh ri US 5 Maffeiy Garzias ah hortOy Mend9* 
zaj Faui JcvüiSy Trigaultius ^ Pancirolüui ui 
wj Dukdlde y in seiner Dcscription de la 
Chine^ erzählt: der berühmte Kaiser 
niachte Uber die Tinte folgenden Sittenspruch : 
„so wie der Stein (die Tinte), dessen man 
sich zum Schwärzen der geschnittenen Buch- 
staben bedient, niemahls weils werden kann : 
so behält auch ein unverschämtes Herz alle- 
mahl seine Schwärze/? — Und Wu-wang leb*, 

• 

te 1084 Jahre vor Christus. — — Diese Stelle, 
verbunden mit den Erklärungen eines Maro^, 
teilt , der im Homer schon Spuren abgedruck- 
ter Typen entdeckt haben will, und anderer 
Römischen und Griechischen Autoren, welche 
letzteren abgedruckter Formen schon aus Fla^ 
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ttfs Zeiten arwähnen , könnten zu dem Trug* . 

Schlüsse verleiten , den Kuhm jener wichtigen • 
Erfindung unserem Deutschen Guttenberg^ wo 
nicht gianz abzusprechen , doch wenigstens zu 
schmälern, wenn es auf der andern Seile nicht 
erwiesen wäre, dafe alle früheren typographi- 
schen Erscheinungen ledigUche Producte der 
Formschneidekunst gewesen Seyen. — 

Nach allen glaubwürdigen Uebereinkünf-' 
ten , insbesondere zu Folge Schaffers eigenem 
Zeugnisse 9 auf dessen Campend, de orig. re- 
gmn (15J5), gebührt die Ehre der Erfindung 
der Buchdruckerkunst dem Hans Gän^fieUch 
von Sorgenloch y von einem Leiieuhofe, Gut* 
tenberg genannt. — Er war aus einem Stifts* 
rittermä&igen Geschlechte in Mainz, daselbst 
1401 geboren."— Manche , und unter ihnen der 

Verfasser des Artikels : Buchdrucker , in ÄrÄ* 

• _ I 

* nüz's Encyclopädie , erklären Guttenberg für 
einen gebornen ätrafsburger ; allein dieis ist 
ein Irrthum, welcher vielleicht daher entstanden 
seyn mag^weil sich Guttenberg in seiner frü- 
heren Jugend längere Zeit, und späterhin oft 
und lange daselbst aufgehalten hatte. ~ 

Di^ orste Idee zu beweglichen Lettern ' 
mag bey Guttenberg durch die früherien HoU« 
schnitte und einzelnen Schriftzeilen ^ die: man 



« 
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«aus ganzen Stücken Holz oder Metall verfer« 
tigt , und mit Tinte odec Farbe abgeklatscht 
liatte^ entstanden seyn. Guttenberg ging 
im Jahre 1430 von Mainz nach Straüsburg, und 
machte daselbst seine ersten Versuche damit, 
dafs er Buchstaben einzeln aus Holz schnitzte^ 
^n einander stellte ^ mittelst durchgezogene 
Schnürchen befestigte, und so abdruckte ; wo- 
bej^ er Anfangs nur den indifferenten Zuteck 
Jxatte^ die Lettern nach gepflogenen Abdrücken 
wieder anderwärts verwenden zu können. Die 
Holzabdrücke mifslangen jedoch^ und Gutteiu 
^^r^ verfiel darauf, Buchstaben aus jBlej zu 
«chneiden. — Nach Schöpf lin ( Viniiciae ty^ 
pogr^ soll Guttenberg laut einer Urkunde vom 
Jahre 1436, in welcher esheif^; ,^sp war aucii 
an vil enden, do si RH (Blej) und anders,, das 
da^tt gehöret, kauft hetten" schon damahls 
Lettern gegossen haben; allein diese Folge- 
rung mufs unstreitig zu vorschnell scheinen. - 

: Im Jahre 1439 gerieth Gii^^^if zu Strafs«» 
bürg, wo er sich noch immer aufhielt, durch 
den Anblick einer Weinkelter, nicht aber, wiq 
Einige meinen, durch die Winkelprease eiQe9 
Kartendruckers, auf den Gedanken einerBuch- 
druckerpresse. Eine solche ließ er sich, wi? 
J&ch&p/Üii .sagtj von eifern gewissen Conrad 
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Saspach verfertigen. Seiliier iiatte Gatten- 
berg seine Abdrücke mit scliiicliter. Hüte ge- 
macht; nach mehrmahligen Versuchen aber 
bediente er sich Anfangs diss RuXses ^ der sich 
an den Oelillaunicü ansetzte, und brachte end- 
lich eine Mischung von Oehl und Kienrufs zü 
Stande, welche eine brauchbare und dauer* . 
hafte Schwärze abgab. 

Bereits im Jahre 1436 hatte sich Gutten- 
iergj nachdem er bej seinen typographischen 
Experimenten sein unbedeutendes Vermögen 
erschöpft hatte, mit einem, sichern Andreas 
Dritzehen und Andreas . H^üinana zu gemein« 
schaftlichen Unternehmungen verbunden, und 
auch in dem Hause des erstem seine Bruckcr-i 
presse aufgeschlagen. Dritzqhen starb x43S. 
Von dieser Zeit an bis 1445 koimte Gutten-^ 
berg slm^ Mangel an Unterstüizung wenige Fort- 
schritte in seiner Kunst machen, und er entschlols 
sich daher, in seine ^VateTrstadt zurück zu kcli- 
ren , um sich da Gönner zu suchen. 

2 u Ende des Jahres. 1443 traf Guttenberg mit 
seinem Apparat in Mainz ein, und mietheie^ 
Imie ein altes Gültbuch sagt , das H^us zum 
Jungen für ein^ Zins von iq Goldgulden. Bald 
maciite er Bekanntschaft m\t Johatui Fuu^t ^ 

einem reichen GQldschmid^^ aber sehr gewinn- 
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süchtigen Manne ^ und setzte mit ihm seine 
Versuche fort. — Ihre ersten Productc waren 
der Donat und die Confessionalien , jedoch 
immer noch mit in Holzt^feln eingeschnittenen 
Lettern. — Um diese Zeit zog ein gewisser 
Geistlicher, Peter Schi^€rQdet Sehoiffer^ sonst 
^ Opilio von Gernsheün , der in künstlichen 
Schreibereyen und im Formschneiden eine unge« 
meine Geschicklichkeit besafs, die Aufmerk- 
samkeit der {)eyden Topographen auf sich. 
Diesen Mann und Faus^s Bruder, Jaeob^ ver- 
flochten sie in ihr Interesse ^ und vereinigten 
sich mit ihnen. Schöffer ersann die Kunst^ 
Lettern zu giefsen. Allein die Weichheit des 
Bleyes machte sie für den Druck der nun ver- 
voUkomnmet^n Fresse nicht hinlänglich ge- 
schickt ; Faiut und Schöffer probierten nun 
mit verschiedenen Metallmisch^ngen so.lan« 
ge, bis sie eine brauchbare Masse ausfindig 
machten, Im Jahre 1450 druckten sie (Allg. 
deutsche Biblioth^ 44. B. 2. St.) mit aus Lfia* 
öhl gekochtem Kienruise« 

* Seither hatte Guttenberg die Aufticht über 
die gemeinschaftliche Druckerey gehabt , wo- 
für er^ aulser seinem Antheile als Gesellschaf- 
ter, von Faust jährlich 300 Göldgulden er- 
hielte Der gute Fortgang der Unternehmun-^ . 
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geu reitzte Faiut's £igenautz, und er beschloiisy ' 

■ 

das ganze Werk an sich zu bringen. Der La- 
dankbare fand bald Gelegenheit, seinen Wunsch 
zu verwirklichen. £r hatte Guttenberg 1600 • 
Gulden zu einem Bibeldrucke vorgeschossen^ 
nnd da dieser jetzt eben in der Lage war, die 
Interessen nicht zahlen zu können: sowarseia 
Gläubiger niederträchtig genug, ilin gericht- 
lich zu belangen« Das bestochene richterli«» 
che Urtheil sprach Fausten .wirklich die gan- 
ze Druckerey zu, und Guttenberg ward von 
. der Gesellschaft ausgeschlossen! — 

Faust verband sich nun mit dem geschick* 
tea SchMffer noch enger, und gab ihm seine 
Tochter zur Frau. Die beyden Buchdrucker' 
wirkten jetzt mit vereintem Eifer auf die Ver- 
vollkommnung ihrer Kunst. — * Das erste Werk, 
welches sie mitsammen druckten^ T^ar der La* 
teinische Psalter. £r kam 14^ auf Pergament 
heraus, und ist das erste Buch, welches mit 
Vorsetzung des Druckortes 9 des Verlegefnah- 
mens und der Jahreszahl erschien. —*Im Jahre 
1462 vollendeten sie die oben erwähnte Bibel^ 

* 

von welcher bey Guttenberg^ s Austritte bereits 
zwölf Bogen fertig waren} und. der industriöse 
Jawj^ ,reisete mit mehreren Exemplaren nach 
Paris ^ um sie da vortheiUiafter zu verkaufeh^r^ 



\ 
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Johann Faust war demnach der erste Buch" 
händler mit gedruckten Büchern, 

Damahls lebten die Mönche £ast einzig vom , 
^^bschreiben^ und das Exemplar einer geschrie- . 
benen Bibel kam auf 500 bis 600 Gulden zu 
Stehen. Es machte tlaher ein grofses Aufsehen^ 
^ als Faust das Exemplar zu 70 ^ auch 60 Kro- 
nen feilboth. J)ie Verwunderung vermehrte 
Bich bejr der Wahrnehmung der aufserordent* • 
liehen Genauigkeit und Reinheit der Buchsta^ 
ben; und ging in Erstaunen über^ als man 
bey Vergleichung selner^ibeln die Ueberein- 
Stimmung in allen den kleinsten Zeiohen und 
Theilen entdeckte. Da jedermann, unbekannt 
mit der Buchdruckerkunst.» von der Faust ge> 

Hissentlich schwing y seine Bibeln für Hand- 

» 

Schriften hielt: so wurde es dein Hasse der be- 
eintcächtigten Mönche um spljeichter, ihn als 
einen Hexenmeister und Teufel^banner zu ver- 
schreyen. (Daher mag sich auch die Fabel 
von dem berüchtigten Doctor Faust schreiben.) 
— Nachdem Faust zu Paris .mit seinen Bibeln 
gleichwohl die besten Geschäfte gemacht hat- 
te, kehrte er mit gefülltem Säckel nachMainz 
zurück.— Im Jahre 1466 begab er »sich mit sei- 
nen neuen Verlags-Artikeln zum zweyten Mahlq 
nach Pa^s ^ starb aber d^s^lbst lils qn Qpfer dci^ 
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Pest Und nun f üiirte 6chöjffhr die Dsuckerey 
allein und mit grofsem Glücke fort. 

Ein Jahr vor JSjotut's Tode war auch Gut* 
teiiberg gestorben. — - Ein Mann j der seiner 
so wicJiiigen Erfindung alle seine Anstrepgun-» 
gen und Mittel aufgeopfert, mufite er sich^ 
nachdem der Schlangengriff der Cabale ihm 
die t rüchte seiner Verdienste entrissen, gleich- 
* wohl Glück wünschen, dafs der Churfürst 
Aioiph von jSas4€ui iim unter seine Uoidiener 
^lufnahm. — Bey diesem Fürsten widmete Gut'- 
tenberg den Abend seines Lebens mit unge* 
schwächtem£ifer seinen typographischen E^^pe* 
rimienten. — G^^/^/i^^r^'j hinter lassene Drucke« 
rey erbte ein gewisser Dr. Humerjr. 

Auf Guttenberg's Kuhm als Jyrfmder der 
. Buchdruckerkunst waren, nebst den Strafsbur- 
gern 9 welche erklärten, dafs er diese Kunst 
einem sichern Johann Mentele abgelauert, 
(Böckler ^ Sc/iragius^ JoA, Schmidt , Sp.ccklin 
u. 's. w.) die Holländer mit der gröfsten Hart« 
näckigkeit eifersüchtig. --Diese wollten behaup« 
ten , dafs Lorenz Köster oder Küster zu Har* 
lern zuerst Lettern aus Holz geschnitten , und ' 
schon im Jahre 1420 au£*dem Lande mit einer 
selbst erfundenen Schwärze ganze Columnen 

und BUpher abgedruckt babe, wie ' z, B/das 
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speculum salvationis. (Sißhe Jurius ^ Paschen 
invent, u. s. w.) — Allein aus Mangel an über- 
seugehden Urkunden für Lor. Küster muTs die- 
sem jene Ehre um so eher versagt werden, als 
* auf der andern Seite sich alle Beweise verd« 
nigen, sie unserem Gutttnberg zuzusprechen. 
— Der eifrigste und umständlichste Frotector 
der Holländer ist Meermann (origines tjrpogr,)\ 

* 

doch verschwinden seine Beweisgründe vor 

den einleuchtenden Widerlegungen Heineckensj 
aufgestellt in seinen Nachrichten von Kunst- 
lern u. s« w., und überhaupt läist es sich jetzt 
niemand mehr bey kommen ^ den Trjiumph un- 
seres Deutschen aazu lasten. 

Der Ausbruch der Staais-Revojiution und did 
Einnahme der Stadt Mainz durch den Churfür- 
st^n Adolph mufstenauf den Gang des Drucker- 
Wesens einen sehr unterbrechenden und nieder* 
schlagenden Einfluis behaupten. — Doch waren 
diese Umwälzungen den Alitgliedern der Buch- 
dtuckerej willkommene Gelegenheiten, die 
Gefängnisse ihrer Werkstätten, in denen sie 
Snlserst enge gehalten wurden, mit einer völli- 
gen Freyheit zu . v^ertauschen. In kurzer Zeit 
hatten sie sich in^alie^ Gegenden von Deutsch- 
land, und auch in das Ausland zerstreuet, und 
soxhit ihre Kunstin weitere Ajufinahme gebracht« 
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Schnell grfindeteii sich, nuir in Deutscfi- 
land^ in 1 rankreich^ in, Italien und im übrigen 
Auslande mehrere OflFicinen. — Schon im Jah- 
re 1465 hatte zu NUraberg der Buchdrucker 
Heinrich Miunei das Bürgerrecht; zu Strafs- 
burg legle 1466 Johann Mentele eine Drucke-, 
rey an ; 1470 druckte zu Cölln Peter von Oipe^ 
und -^M J!*iürnberg Fridrich Creusner; 1472 zu 
Speyer Feter Drach und zu Ulm Joh. Zainer i 

1480 zu Leipzig und Prag Cbnr* Kachelofen;:' 

1481 wurde zu OJlmütz di^ erste Druckerey» 
angelegt; 1482 elablirte sich zu Passau Johx 
Alakrow^ C. Stahel und Benedict Mdr; zu 
Brünn ward i486 die, erste aufgeschlagen ; und. 
nach Denis Buchdruckergeschichte Wiens er- 
richtete in dieser Hauptstadt die erste Offidn 
Joh. Winterburger ^ dessen erster Artikel von ' 
1492 ist. Winterburger soll seine Kunst in 
Main? gelernt haben* 

.Von Mainz aus nahm die Buchdrucker^ 
kunst nach Löscher (stromat.) nachstehende 
geograi^hiscfie Ausbreitung in Deutschland;, 
Augsburg 1464; Keutlingen und Cölln 1469; 

• 

Strafsburg 1470; Nürnberg 1471; Ulm 1473; 
Lübeck ünd Eislingen 1475; Speyer 1477 ; Leip- 
zig 1480 (Palma \history qfprinting] aber setzt 
das Jahr i484 an) ; Erfurt i Wien 1484 ; 

I ' 
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Heidelberg 1485 ; JVIünstelr 1466 ; Ingolstadt 
1492; ,Frejburg 1493 J Bamberg 1498; Pforz- 
heim 1503; Wittenberg 1505; Frankfurt a. M. 
1507 u. s. w. Die cbronologisciie Oidnung 
findet sich ferner iu Jlaitaire AnnaL typogr.; 
in Marchand histi^ timprimeriei in Hamber* ^ 
gers Nacliri<:liten von Scliriftst. ; iu JOenU Bü- 
clierkunde. Nirgends gewann jedoch die Buch- 
druckerkunst langsamem Eingang in Wien 
(Denis Wiens Buchdruckerg«). Kaiser FridrUhs 
des III. händelsüchtiger Geist war die Lüunen- 
de Ursache, wenn er gleich auf der andern 
Seite die .Typograj^en durch die sprechend- 
.sten Begünstigungen und Gerechtsame aufzu- 
muntern bemüht schien. FridrUh erkmbte den ' 
Setzern einen Adler , und den Druckern einen 
Greif mit den Druckerballen in einem eigenen 
Wapen unter offenem Helme zu führen; ver- 
gebens räumte der unruhige Kaiser den Kunst- 
Verwandten Freyjieiteu gleich dem Adel und 
der Geistlichkeit , ein . *) : die Buchdrucker* 

^) Denkt man sieh einen solchen ehrsamen KonsN 
verwandten, angetliaii mit Gold, .stoU einher 
tietend im Ge^hle seiner Gerechtsame « und de- 
carttt mit seinem pompösen .Wapen : so gibt es 
.einen possierlichen Contrast, wenn man sich an 

' die eharakteristischen Notizen erinnert die Gar» 
iom (Piüaa unipersaU^ Sehan^lats aller Künst(B,, 
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kunst 9 weit entfernt zu gedeihen , gerieth in 
Wien allentliaiben ins Stocken, uad selbst eia«» 
lieimisch^ Künstler zogen fort in günstigere 
Gegenden. (Siehe auch Berkens Ji^uggersch, EA^ 
renspiegel; Corpus hist^ germ. Schier Com* 
ment, de prim, Vindob. tjpogr,) 

JedocU gewannen )ene Torzüge demStan- ^ 
de dcg: Buchdrucker im übrigen Deutschland 
viele neue Mitglieder , und erweckten das 
Nachdenken, den Mfer und dieThätigkeitzur 
VeryoUkojninnung einer Kunst, deren Aus* 
Übung, von einem so glänzenden Lohne beglei- 
tet war. In der ersten Zeit nach ihrer Erfin- 
dung machten sich um sie ausnehmend ver^ 
dient: iV/(fl/i^^^^^/j^ (Römer); Frobenius (Bran- 
zose) ; Oparm (Schweizer) ; Stephanus (Fraii-> 
xoseXi Plant enus (Franzose); Lotther^ Melch. 
und Mich. (Leipziger) ; Crato '(Wittenber- 
ger) U. 8. W« • N 

In dem Grade, als die mechanischen Wis-^ 
sensciiaflen sicii ausbildeten , und die Erfind- 
samkeit des menschlichen Geistes sich entwi- 
ckelte , näherte sich die JBuohdruckerkunst all- 

Professionen und Handwerker) von den Buch* 
diuckern macht. Er sagt: „er seind dies^ gac 
masse Brüder % gehn gern nach Ematts, und hal- 
ten gern blauen Montag.'* 
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gemach jener Eleganz und Yollkommenlieity 
die wir in den Pfoductionen einest Bodwm ^ 
JBriHdiey^.Kear^tlejrfBarioiUj Didot^ Breitkopf 
Ungety Göschen y Albertiy Schrätnbly Degen 
u. s. w, mit Bewunderung betrachten. 

Zur neuern Geschichte der Buchdrucker» 
kunst gehört endlich noch die Erfindung der 
Stereotypen (1798) , gemacht von einem ge- 
wissen Moffhumn inStraäbuig; Didot gab die- 
sen Lettern eigentUch nur den Nahmen. Von 
Mehreren wird auch Scunuel Falka. ^ ein Sie- 
benbürger ^ als Erfinder der Stereotypem ge^ 
nannt, — Auch iät die Vervollkommnung des 
Steindruckes von Sennefelder in Müüchen, so 
wie die in Absicht auf das Papier wichtige 
Notiz y dals am November x8oo der JVIar- 
qLÜs Salisbury dem Könige von England das 
erste Buch überreichte^ dessen Papier ganz 
aus Stroh verfertigt worden, nicht zu über- 
gehen. 

Fernere Daten zur Geschichte der Entste- 
hung und Vervollkommnung der Buchdrucke- 
rey finden sich mMallinkrodt.de ortu etc, artis 
typogr. ; Boxhornius äissertatr typogr. ; Beich- 
Ungen vom Ursprünge der Buchdruckerey ; 
Stohrius de ortu typogr, ; Tentzel Dis.curs ; 
Scheihorn amoenit, ; in den Schriftea von ycr* 
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tel^ Endter^ J.J. MlUler; und g^nx voi:ziig« 
Ücii in den in jDenis schäubarer JSüciierluinde, 
und. Wiens BucMruckergescliiciite emsig citir- 
ten Schriften, 

■ « 

t 

. • . . . • 

« « • 

• m. 

' Geschickte des Buchhandels seit Erfin^ 
' dung der 3uchdruckcrkunst. 

mockte seit der Erfindung von GuU 
tenAergs Kunst ein Jahrhundert verflossen seyn, 
.ehe der Buchhaaidei anfing, sich* derjenigen 
Gestalt zu nähern, in wacher wir ihn jetzt er- 
freulich (?) betrachten können. — So wie Faust^ 
£3ü erster Kaufmann mit gedrucjkten Büchern, 
die Erzeugnisse seiner . Druckerey selbst yer* 
fichlissen hatte, eben so waren auch nach ihm die 
Buchdrucker lange .Zeit die selbstatändigen Ver* 
jLäufer ihrer ProducUoaeA« Wie sich aber 
/Ue O^icinen ^ und ^it ihnen dt^ fi^her ver*- 
mehrten^ fing män an zu fühlen , da& es für 

xlie Betreibung 4er Druckereyen und für den 
Absatz der Werke beförderlicher sej, wenn 
»an den Verschleiß der Büches der Thätigkeit 
eigener Gesctiäf tsl^ute überli^ise ; denn nicht . 

' .c 
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selten fielen diejenigen Buchdrucker, welche zu- 
gleich für den Debit ihrer Verlags- Artikel selbst 
Dorgjsa wollten, in beträchtlichen Schaden, wie 
2. B. Conrad Schweinheim und ^npld Fannarz» 
(die zuerst die Antiqua - Lettern in Gebrauch 
brachten.) Bey Fabricius (ßiöliotheca latina) 
kommt nähmlich vor , dafs diese bey den Buch- 
drucker dem Papste Sixtus dem IV. im Jahre 
ii^2einkUi&liche^Schreibfn überrdcheAÜeise^, 

in welchem, sie ihm auf das rührendste vor- 
» - . • - . • 

^stellten, wie sie eine Last von 12^475 selbst S^' 
druckten Bänden vorräthig hätten , , zu deren 
Absatz sie keinen Ausweg wü&ten ; und dafs 
fiie dadurch auf dem Puncte wären , an den 
Bettelstab zu kommen.. Der Schluß» dieses weh- 
inütiiigen Briefes lautet also : ^yPatei: sancte ! 
^djuoent noä miierationa tua^ quia paupe* 

In der That war der Handel mit Büchern - 
hier and da seht ins Stocken gerätben ^ ehe sieb 
Männer • Vorfänden , welche sich , obgleich 
nicht ohne Aengstlichkeit, dazu entschlossen, 
ein eigenes Geschäft des Buchhandels zu begrün- 
den. £iner der bedeutendsten dieser Kauf* 
leute war zu Anfang des sechzehnten Jahrhun« 
derts Johann Ramnann in Augsburg, ein ge* 
l^orner Oehringer^ weicher vorher Schcifigiefi^er 
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un^ Buchdrucker gewesen. Die Autoren der da* 
maliligen Zeit nannten ihn vorzugsweise ^yder 
Deutschen Nation *ntümhftften Buchf&hrer'* 
^Nacii der Kunst- und Gewerbsgesciudite der 
• Reichsstadt Augsburg gab dieser Rainmann in 
dm Jahren 1506 bis 1524 die ersten Verlags -Ca- 
taloge heraus; auch sollen, wie dasselbe Werk 
sagt, um die nähmliclie Zeit ein Jos. Bürglin 
und ein ^Jötg Diemer als ansehnliche Buch- , 
händler daselbst bestanden haben. Denis ^ 
(Buclidi uctergeschichte) nennt unter den erstem 
•Btichhändiem und Verlegern in Vitien Iheoi. 
Feger ^ Conr^ CeUes$ Prptucius oder Meifsel- 
u. s.w.; und nach JS essel catal. bibL Vindob. 
war zu^Wien um das Jahr 1570 *Hanns Spann'^ 
ri>ac^ Buchhändler (im eigenen Hause in der jetzi- 
gen Schönlaterngasse beym Basilisk, wovon 
Geussaus Geschichte Wiens ein Mehreres er^i 
-aählt). . 

. Die Künste und Wissenschaften fanden an 
den Buchdruckern und Buchhändlern bald be- 
reitwilligere und eifrigere Beförderer, als an 
d^n Regenten selbst. Allenthalben salinianneue 
Drückereyen und . Buchhandlungen entstehen; 
und bald sciUossen sich auch andere Trivat- 
Parteyen und ganze Corporationen aus Liebe 
£ur Literatur , besonders bey kostspieligeren 

I 
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Werken^ den Buchhändlern an. So yerelnigten 
flkh B. mit dem Magistrate zu Augsbufg 
mehrere woiilhabende Gelehrte und Bürger^ um 
diejenigen Werke zu Tage zu fördern ^ welche 
ad insigne Pinns erschienen. ~ Besonders nahm 
der Kaufmanusstaad um so lebhafteren Antheil 
an solchen gemeinschaftlichen Unternehmnn« 
gen , als die Wisjsenschaften zusehends jempor 
kamen« und dadurch der Handel mit Bücherni 
entsprechende .Vortheile verheifsen konnte. 

JDie JoMürli^h^ Folge davon war, da(s die 
Zahl der Buchhändler sich vermehrte^ und nuu 
auch die Autoren ihre Werke, wie ehemahls 
die Buchdrucker ihre Artikel , der selbstständi* 
gen Betriebsamkeit der Buchhändler anver- 
trauten '^). 

Aus der Vermehrung der Buchhändler 

und der Verminderung des Selbstverschleilses 
der Schriftsteller und Buchdrucker 



Jn der neueren Zeit hat zwar der groTse Klop* 
(GeUkzteik-Repttbiik) sichza der Kieinlicft- 
keit verleiten lassen, die Sitte der Autoren, ilire 
Werke auf ei|^ne Kosten heraus zu geben, wie- 
der anzuregen $ aUein sein Ideal würde sieh auch 
ehlie die gründlichen Widerlegungen des Bqc&« 
Händlers R^ich in Leipzig (Zufällige Gedanken 
eines Bockkändlers übec JXIopstocks Aatfige 
ti, s, w.) niemaiils haben verwirkliclieA lassen«. 
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sich sofort das jetzige Verhältnis dieser drey 
Cathegorlen zu einander. — Der Autor gab 
seinManuscript ^egen ein gewisses Honorar dem 
Buchhändler, welcher es dann dem Buchdrucker 
zur Drucklegung einer bestimmten Anzahl 
Exemplarcöberliefcrte. Diese gedruckten Exem« 
plare (die Auflage) suchte nun der speculirende^ 
Buchhändler, welcher jetzt f^er leger hieis, auf 
allen möglichen Wegen in Ukniauf zu bringen^ 
und abzusetzen ; er tauschte gegen »einen Ver- 
lag Artikel von andern Verlegern , die er nebst* 
bey zu rerkaufen glauben konnte , ein , wor« 
aus der TauseAAandel (change) entstand ; oder' 
ergab seine Verlagswerke fremden und entfern- 



setzte Procente Nutzen (Rabatt , in der Regel 

33 \f3X> wodurch sich das Sortitnents^ Geschäft 

' * «iL 

begründete. Viele Buchhändler be&ßten sich 
auch gar nicht mit eigenem 9 ' sondern nur mit 
fremdem Verlage y den sie unter der Bedingung 
in Commission nahmen , dafs rie nach Ablauf 
des Jahres htj dem Abschlüsse der Rechnun- 
gen die nicht abgesetzten Artikel entweder zu- 
rück schicken (remittiren), oder auf neuen Con- 
.to übertragen (zur Disposition stellen) könnten. 
Späterhin etablirte sich eine besondere Classe 
y.on Buchhändlern, welche blo&i mit alten und 



% 
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abgebrauchten oder sonst gebundeaefi Bücher» 

handeltea , und die Antiquare liiefsea. — 

» 

Diese Einrichtungen mufsteh der Bequem^ 
lichkeit des P.ublicüms^ das nun selbst die in 
den fernsten Gegenden erschienenen Bücher ohne 
alle Weitläufigkeit auf der Stelle erhalten konn* 
te, eben so zuträglich seyn , als der Ausbrei« 
tung und dem Flor des Buciihandels selbst.—- 
Dojch mangelte es dem Deutschen Buchhandel 
noch an einem allgemeinen yereinigungspuncte 
des Verkehrs mit dem In- und besonders mit 
dem Auslande ^ bis die Büchermesse zu Fralik* 
fiirt am Main diesem lange nur dunklei^Be« 
dürfnisse abhalf. — Hier kamen fast aus gan^ 
Europa die vomehmsten Bibliopoleh zur Oster- 
tind Michaehs »Messe zusammen, ilire Neuig^ 
keilen auszubiethen , zu tauschen , zu kaufen^ 
zu bestellen, ihre Rechnunifen auszugleichen 
u. s. w. Diesa. Mefsgeschäfte waren ip den 
ersten Zeiten so glänzend, dafs der gelehrte 
Kritiker und Buchdrucker aus Paris , Heinrich 
^ Stephamis , nach' einem seiner Besuche zur 
Messezeit in Frankfurt , eine gehaltreiche Apo; 
iogie des' Deutschen 3uthhandeb unter dem 
Titel : Encomnan ntmdmarwn Fruneofortensiumy 

* 

verfafste und drucken iiefs. — Aehnliche rühm- ^ 
liehe Darstellungen fiiiden sich m^er andern in 
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■Jin^schilds TracUt von den Reidisstädten. -~ 
Um die litei'arische und blbliopolische Welt 
schon zum voraus auf die zur Mdbzeit vor* 
kommenden nenen Sciuriften aufmerksam zu 

machen, pflegtea die Verleger bereits in der Half- 

» 

te des sechzehntenJahrliuiiderts einige Wochen 
vor den Mes^en^ die Titel ihrer Artikel in einem 

allgemeinen alphabetischen ^lefsverzeichnisse 
anzukündigen. Die £rfindung dieser Me& • Ca« ' 
taloge haben wir flem Buciihandle^ Georg Wil^t 
ler zu danken, welcher sie zwischen den Jah- 
ren 1560 und yo zuerst heraus gegeben. 

Die gedeüüiche Einrichtung des Sortiments«» 
Geschäftes und der Büchermesse zu Frankfurf 
war jedoch nur. eine EigenthUmlichkeit de^ - 
Deuts<;hen Nation, hey welcher d^ Buchhandel 
damahls auch in einer vorherrschenden Elüthe 
Stand. «— Die Buchhändler in Frankreich 9 in 
J£ngland , in Italien und Holland bt^rieben le^ 
diglich ihren eigenen Verlag, und machten auch 
keine besonderen Mefsgeschäfte, wie diels auch 
noch jetzt der Fall ist. Desto eifriger besuch- 
.ten sie die Deutsche Büchermesse, auf welcher 
sie ihre Artikel, (wie GreUmann in seiner JS^taats- 
künde anfuhrt,) auch reichlich absetzten, -r. 
Von den auswärtigen Buchhändlern genossen 
die Di^utschMi die ehrenvpUsten Auszeichnutt'» 
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gen. ^So suchte der vornehme Stephanus in Pa« 
ris einen Ruhm in der Erklärung, dafs er der 
Buchdrucker Ulrich FUggers TO'n Augsburg sey, 
dessen üdanuscripte er in seiner vortreülichen 
Officin in Paris druckte. 

Lange Zeit wa,r Frankfurt' am Main seinar 
vortheilhaflen geographischen Lage, und der. 
Wohlfeilheit der Lebensmittel wegen, der Cen* 
tral«Fun€t alles fiücherverkehrs durch die all« 
gemeine Messe, bis sich diese allmählich nach 
Leipzig zog (wahrscheinlich durch die Ver- 
mehrung «der dortigen Buchhandlungen), wa 

sie auch jetzt noch einzig vor sich geht. — 

« 

Fremde Buchhändler finden sich auf der Leip« 
siger Ostermesse (die sonstige Michaelis «Messe 

« 

• ist ganz unbedeutend geworden) zwar noch ein; 
allein diese sind meist nur aus dem übrigen 
Deutschland (Deutschland selbst hat jetzt lei» 
der auch ein Ausland) ; und auch ihre Anzahl 
iät, der unruhigen Zeitumstände wegeri, sehr 
gering. Die meisten fremden Buchhändler 
(also auch Deutsche) vermeiden die Kostspie>> , 
ligkeit der Reise und des Aufenthaltes in Leip* 
zig dadurch, dals sie ihre Geschäftsführung 
einem dortigen Commissionär überlassen. 

In dem Alafse, als der Buchhandel empop 
kam, muftt^ er auch für die Regierungen eki 



Digitized by Google 



J 



> 

Gegenstand der besonder n Beachtung werden; 
und diese waren daher, bey der Leichtigkeit, . 
Ideen dnrdi den Druck in scilneUo Mtttheilung 
zu bringen, darauf bedacht, alienfäiiigen Mils« 
brauchen der Presse durch Gesetze Schranken zu 
setzen. — Es entstand d&eBüeker^Cknsury welche 
mittelst eigens aufgestellter Cetuoren so wohl . . 
verhüthet, dafs Schriften wider Religion, Staat, . 
Sitten u. b. im Lande selbst gedruckt würden, 
aLs auch, dals dergleichen auswärts erschienene 
im Inlande in Verbreitung kämen. (Seither 
hielt man das seltene Werk n&joe te ipsum^ im . 
Jahre 1480 bey. Jenson zu Venedig gedruckt , 
für das erste mit einer Bücher- Censur erschie- 
nene Buch , all^n nach Seemanns Beyträgen 
war dos erste jBuch mit eii^r Bücher - Censur 
eine Bibel ^ die zu GöUn im Jahre 1479 ge- » 
druckt wüi^de.) ~ In den Hauptstädten war.* 
den so genannte Büchen^ Revisions • Aemter er«»- 
richtet, in welchen die Manuscripte und auswar- 
tigen neuen Werke zut Censurirung eingereieht, 
und nach der Erledigung erhoben; Cataloge 
und andere literarische Ankündigungen zur, 
Druckerlanbnifs unterschrieben , die einlaufen« 
den Bücher des In-, und Auslandes revidirt wer* - 
den u. s, f. Defsgleichen wurden die Buch- 
händler 10 eigene Gerichtsstande gebracht,' ««i«-^ 
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Diese Kaufieute liaben grö&teü. TheUs ein so 

■ 

genaautes privilegirtes Forum , und steliea 
tkeils .unter dem Hofgerichte^ theils müer den 
CoBsistorlea ^ theils auf Universitäteji unter 
dem Rector; bilden besondere Gremien u. s. w. 
In Folge des natürUchen Charakters des Buch* 
handels ergingen in Bezug auf denselben ^von 
den Hof- oder Länderstellen, entweder auf 
besondere Veranlassungen der - Zeitumstände^ 
oder sonstiger Rücksichten eigene £dicte , wie 
z* B. in Frankreich die Statuten iler Buch- 
Mndier vom nS* Fehn 1723 (welche neuer- 
lich durch iV^^o^6/ut Befehl eine so wichtji*. 
ge Reform erhielten [Siehe: der Französische 
Buchhandel. 8« GöUn]«); iJas Dresdener Man- 
dat vom 29. Dec. j.773 ; der üanaiier n^ue BU* 
cherumschlag (in Activität getreten den 26. Jtt* 
-ny 1776) ; die Wient^Buchhändlerordnung vom 
18. März i8o6; .das neueDresdner Mandat vom 

ff 

lO«. August 1812, U.S. w. — Ein wesentliches 
Augenmerk der Polizey nahm der Nachdruck 
fremder Verlagsbücher ein ^ und die Regierun- 
gen verfuhren hierbey nach ihren jeweiligen 
Interessen , entweder begünstigend oder unt«r« 
drückend, • . 

Erneueric Beweise von der Emsigkeit undf 

Iiidufitrie der Deutschen Autoren^ Compilato- 
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Ten und Buckhäadier, liefern die nan in der 

JVeidmannschen Buchhandlung in Leipzig €1- , 
scheinenden Oster-una Michaelis -Meft • Catalo 
ge. So enthalten die Meisverzeichnisse von 
iSoo, j969nQue Werke, die von lioh 404^9 uod^ 
die von 1802, 4707 u. s. w. — 

Es dürfte nicht uninteressant seyn,* einen 
vergleichenden Bück auf die Zahl der neuen 
Schriften aus der Kernzeit der Deutschen Lite-» . 
ratur zu werfen. ~ Gt^tcrei" im ersten 'Theile • 
seines historischen Journals, gibt die Total- 
Summe der in den Jahren 1769, 70 und 71 er« 
schienenen Bücher undSciu'iften auf 4709 an.-*- 
^ach Hatnbergers geleiurtem Deutschland leb- 
ten damahls an die 3000 Bücherschreiber in 
Deutschland; aber schon im Jahre 1787 war^. 
wie Lueder in seinem classischen Werke über 
National - Industrie anfuhrt , die Zahl der Öf- 
fentlich genannten Autoren über 6000 ange« 
• wachsen. Im Jahre 1789 zählten die beyden 
JVIefs - Cataloge (Kayser über den Büchemach- 
druck) schon 5048 neue Artikel. — Wollen wir 
weitergehen^ so erstaunen wir^ wenn der geist- 
reiche Brandcj (Betraclitungen über den Zeit« 
geist in Deutschland) im Jahre i8n8 von <sinem 
Schriftsteller - Corps von 10^000 Mann spriciit I ! 
Wie viel lassen sicii jedoch aus den neuesten 
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Meis- Catalogen Büoher^ Fabrikanten abstra^ 
hirea?! — r ♦ 

Zu welcher (freylich nur äufserlichen) ße- 
trächtlichkeit der Deutsche Buchhandel nach 
und nach heran wuchs, kann am deutlichsten 
die nunmehrige Zahl der Buchhändler in die- 
sem Chamäleons • Lande darthun. Sie beläuft 
sich weit über 400 Handlungen ; eine Summe, 
bey der man in Versuchung kommt , ein weh- 
müthiges ^^leider!'^ auszustotsea, wenn , man 
ein.en Blick auf die Gestalt des Buchhandels 
sdt Anfang de$ gegenwärtigen Seculunfö zu 
werfen i^ii^^ 

Des glänzendsten Flors haben sich von 
je her der Englische und Französische Buch* 
handel erfreut; -dieser, wegen der Ausbreitung 
der Französischen Sprache in allen Weltthei- 
len, jener^ wegen der angebo^nen Leselust der 
Brittischen Nation ,\wo auch der Dürftigste 
gern seinen letzten Pence zur Lesegebühr her- ^ 
▼orNSUcht. Es gehörte, hauptsächlich in frS- 
beren Zeiten, und auch im rorigen Jahrhun- 
derte , unter die nicht upgewöhnlichen Fälle, 
. daß ein Londoner- o^er Pariser • BueUiändler 
die. ganze Auflage eines Werkes von 10, 15 
und mehreren tausend Exemplaren , in einer 
Woche , ja in 9 bis 3 Tagen absetzte. So bat« 

* 

I 

I 
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ten dieses günstige Sciiicksal ia England die 
Werke eines ,T^ioff\sony Fi(fldlng u. s. w.; in 
Frankreicli die Schriften tines Racüie^ VolUare 
.u. s. f. ArckenJiolx in seinen Annalen gibt an^ 
.dals im Jahre 1760 in England 9,464,790 Zeitun- 
gen erschienen, und im Jahre 17839 1595^2031? 
Zu l^aris hatte ^ (nach Ar^^/u/^V Encyclopädie) 
im Jahre J774 ein Mr. BeaiänarQhcds von sei- 

r 

nent Memoire binnen xiO(^ Tagen vierzehm 
tausend Exemplare verkauft ^ und muiste bey 
der Bestürmung des lesegierigenrublicums um 
Wac^he für die Buchdrucker ansuchen ; und 
dem gelehrten Linguet trug das Journal de poüt» 
et de literat,^ wie Xi^eü^i^r (Nati anal- Industrie) 
erzählt^ 22^9600 Liyre? jährlichen Nutzen ein.«-^ 
Wenn in England und 1^ rankreich der Buch* 
hai^del nur für das Inland betrieben wurde r 
so wulfite hin)s;egen def Kaafiaiannsgeist *der 
Holländer das Bücher -Commerz bald zu einem, 
ergiebigen u4ctiv - Handel i auswärts zu erhe- 
ben. Sie verstanden C9 nicht nor , ihredt 
bedeutenden Original ^ Verlage im Auslande 
Absatz zu verschaffen 9 sondern bereicherlen 
sich hauptsächlich durch ihre correcte» und 
eleganten Nachdrücke französischer und Eng- 
lischer Werkc\, welciie sie in ganz Euiopa zahl-, 
reich io Umlauf setzten« . . ^ 



1 

' Der tx^ge Naticmal • Charakter der Italiä^ 
nery ihre natürliche Indolenz bey den Werken 
der Literatur^ und die lähmende 'Hierarchie, 
spiegelten sich auch in der Beschaffenheit ih- 
res Buchhandels ab. — Zwar maciite ihr Eü- 
cherwesen , gehoben durch die Classici täten 
^ines jiriost y Tasso VLttd Dante einmatü Mie* 
ne , eine versprechende Ausdehnung nach der 
Schweiz , nach Frankreich und Spanien zu 
gewinnen; allein es verfiel bald wieder in die 
'vorige Unerheblichkeit. ' 

Eben so hielten in Spanien und Portugal 

.der Obscurantismii$ und die inquisitorische. 
jStrenge der Censur (düe Literatur und . den 
JBuciliiandel darnieder. — Im eiöieni Lande 
inulste jedes Buch durch sechs ^ und im letzte 
^en durch «r/^^ß/i .Gerichtshöfe passieren ^ ehe 
CS zum Drucke gelangen konnte ! — . Einige. 
JÜachdrücke ~ ausländischer Artikel ^ uitid ein 
elender Wust von theo^qgischem. U^inne, wa- 
ren nebst den wenigen National - Classikern, 
ihr ganzer bibliopolischer Reichthum, mit dem 
.sie ve£hältni£»mälsig gleichwohl .einen ziemli- 
cheja Handel nach Amerika trieben, . , 

Eine ähnliche BewandtniOs , selbst mit Aus- 
nähme des letztern Vorzuges 9 hatte es mit dem 
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Buchhandel Uagarns \md£ähmens.^ 

Eine nicht viel . rühmlichere Schilderung des 
Schw^üschm BUcherverkehrs macht Menan'^ 
der in eiaer eigenen üede (näher beleuchtet in 
den Göttinger- Anzeigen von 1767). — Rufslund 
ferner, diefs ganze ungeheuere Reich, hatte nach 
Xwif^r (National -Industrie) noch vor wenigen 
Jahren nicht mehr als vierzehn Buchdrucke- 
reyen, von denen über diefk die meisten nur 
mit Ukasen und Verordnungen beschäftigt wa- 
ren. — — Die Türken vollends konnten der 
Druckereyen lange' Zeit ^aTts/iSerA entbehren; in 
den neueren politischen Verhältnissen hatten 
sie denn gleichwohl Eine. — 

Und in Deutschland-^ von wo der Buchhan* 
del ursprünglich ausgegangen, erhielt sich die- 
ses wichtige Vehikel der Cultur, dieser ansehn- 
liehe Zweig' des Consmerzes , mitten unter den ' 
Stürmen zermalmender Zeitereignisse (seitlier) 
noch so ziemlich in seiner natürlichen Würde; 
denn er zählt unter seinen AmtsgenosseilMän- 
ner , die bey ihren Unternehmungen, fern von 
einem blofs pecuniären Interesse , mit huma- 
nen Gesinnungen , der Beförderung der Lite- 
ratur, der Aufinunterung junger und reifer Ta- 
lente, willig, manches Opfer bringen, — Die 
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•Nahmen eines Bcrtucli y BergJi ^ f^ojs ^ Gd^ 
ischeriy Cotta j Ifegiefn^ Schaumburg u. .s*w. ^ 
'rVKelcli^r Schriftsteller, welcher Geschä&8-Colle>> 
spricht sie nkÜjL mit Yerchruttg- aus? ! 

^ r » 

- m JA 67. ■• 
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